
rolen gegen M ub arak. AMR SAYED f LANDOV f KEYSTONE 

�eispruch Mubaral(s 
dsidenten und wollen Sturz des Regimes 

:lin «ara­
� Studen­
egimes. 
i betonte 
;ei unab­
sich des­
schef an, 
tyrer der 
Familien 

l gas 
r 

leobach­
Sstlichen 
�rstaaten 
das Gas 
tUn prüft 
;pipeline 
e Regie-
11 selber 
Gezerre 
lenKon­
ern. 
Seite 23 

Morgen 
llgrenze 
uf ober­
ige A b­
id zahe 

der Verwundeten einzuleiten. Di e Anti­
Korrnptions-Organisation •Transparency 
International kritisierte den Gerichts­
entscheid. Es sei ein Rückschritt, Muba­
rak und seine Sohne nicht für Korrup­
tion zu belangen. Mubarak müsse für 
seinen Machtmissbrauch zur Rechen­
schaft gezogen werden. 

International, Seite 3 . 

Sarkozys magerer 
Wahlsieg hilit Rivalen 

msa. - Frankreichs früherer Prasident 
Nicolas Sarkozy ist neuer Vorsitzender 
seiner Partei UMP. Allerdings stimmten 
am Samstag bloss gut 64 Prozent der 
Parteimitglieder für ihn. Fast 30 Prozerit 
fielen auf Bruno Le Maire, der die Par­
tei erneuern will und an dem nun kein 
Weg vorbeiführen dürfte. Auch Sarko­
zys parteiinternen Rivalen um die Kan­
didatur bei der Prasidentschaftswahl 
2017 kommt das Ergebnis gelegen. 

lnternationa� Seite 3 

INTJERJ.'A.TIOI'JAL 
Die Ausgangslage 
vorm U no-Klímagipfel 
Seite 5 
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Alle d�ei eidgenossischen lnitiativen klar abgelehnt 

Rund drei Vie1tel der Stimm­
berechtigten haben der Ecopop­
und der Goldinitiative eine 
Abfuhr erteilt. Auch die Pau­
schalbesteuerungs-Vóí-lage 
scheiterte mit über 59 Prozent 
Nein.:Stimmen deutlich. 

sig.lnn. Brüssel · MiÚo einem schlech­
ten Ergebnis hatten weder die Initian� 
ten noch die Demoskopen gerechnet: 
Nur 25,9 Prozent der Stimmberechtig­
ten legten ein J a zu Ecopop in di e Urne, 
obwohl die Begrenzung der Zuwande­
rung zurzeit eher eine populare Forde­
rung'zu sein scheint. D er Verein Ecopop 

. führte das Resultat auf die «Angstkam­
pagne>> der Gegner zurück, will aber 
nicht · aufgeben. Das «Wachstumsdog­
ma>> sei stark in dei1 Kopfen verankert, 

· und es brauche mehr Zeit, um e ine neue 
Bevolkerungspolitik zu etablieren, sag­
te Ecopop-Chef Benno Büeler . 

. SVP-Prasident Toni Brunner be­
zeichnete das Abstimmungsergebni,s als 
Beweis dafür, dass der Souveran zu dif­
ferenzieren wisse- im Februar hatte das 
Vollc für die SVP-Masseneinwande­
rungsinitiative votiert. Auch in Brüssel 
nahm man den Volksentscheid mit Ge­
nugtuung auf, wenn auch aus anderen 
Gründen. Das deutliche Nein zu Eco­
pop zeige, dass die Schweizer Bevollce­
rmi.g mit der EU einig sei, dass eine Ein­
schrankung der Personenfreizügigkeit 
das Wachstum gefahrden würde, sagte 
EU-Sprecherin Maja Kocijancic in 
Brüssel auf Nachfrage von Journalisten. 

!f �;r r 1 A, 1/l.. 'JI.oti.j 

Die strikten Einwanderungs-Limiten 
hatten_ die Beziehungen zwischen der 
Schweiz und der EU infrage gestellt. 

Auf die Probe gestellt werd(m diese 
durch die Umsetiung der Massenein­

. wanderungsinitiative. Mehrere Parteien 
werteten das·Nein zu Ecopop als Nein 
zur Einführung von Kontingenten und 
als Ja zum Bilateralismus mit der EU. 
«Das Resultat andert nichts an unserem 
Vorgeh�n», sagte Bundesratin Simonet­
ta Somrnaruga. Die Regierung will An­
fang 2015 eine am Wortlaut der Initia­
tive orientierte Vernehmlassungsvor­
lage verabschieden: Zugleich will sie ein 
Verhandlungsmandat beschliessen, das 
aber nicht auf ein Kontingentsysteln ab­
zielt, sondern auf eine Erweiterung der 
Schutzklausel im Freizügigkeitsabkom­
men. Es werde nicht einfach sein, dén 
innenpolitischen und den aussenpoliti­
schen Piozess zusammenzuführen, sag­
te Sommaruga. 

Schweiz, Seite 7-9 
Meinung & Debatte, Seite 21 

Ecopop-Initiative 
Abstimmungsresultat in Prozent 

Ja25;s 

Ahschaffung Pauschalbesteuerung 
Abstimmungsresultat in Prozent 
:Ja'4o=s· 

Goldinitiative 
Abstimmungsresultat in Prozent 
'Jo22/7 
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Zürcher gegen l�1einere IGassen 
Stadt stimmt klar für zentrale Ausnüchterungs- und Betrezwngsstelle 

sho. · Die EVP-Initiative für die 
Reduktion.der Klassengrossen im Kan­
tan Zürich ist gescheitert. N ur 34,5 Pro� 
zent der Stimmeúden sagten Ja. Ange­
nommeii..wurde mit 53,3 Prozent jedoch 
d er Gegenvorschlag. N un wird. der Re­
serve-Pool. für schwierige Situatiónen 
umlOO Lehrerstellen aufgestockt. 

Der Ausgang zu den Vorlagen über 
den offentlichen Verkehr fiel differen­
ziert aus: Der kantonale Beitrag von 

FEUILLETON 
Der wahre Preis 
des Terrors in Israel 
Seite 39 

76,4 Millionen Franken für d�s Tram 
über die Hardbrücke erhielt 66 Prozent 
Ja und fand auch auf dem Land Zu­
spruch. Dagegen lehnten zwei von drei 
Stirniilenden die Vorlage zum baldigen 
Ausbau des Bahnhofs Stadelhofen a b. 

Zudem sagten in der Stadt Zürich 
fast 67 Prozent der Stimmenden Ja zur 
definitiven Einriéhtung einer zentralen 
Ausnüchtertmgs- und Betreuungsstelle. 

Zürich und Region, Seite 13-15 !J . 

Atheismus 
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Der Kanton will eine Tramlinie 
über die Hardbrücke Seite 14 

Die Ausnüchterungsstelle 
in der Stadt kann bleiben Seite 15 

Golf-Projekte sind im Kanton 
nun wohl chancenlos Seite 17 

Unerhórte Laute am Jazzfestival 
in der Roten Fabrik Seite 19 

Hilfe, wo es wirl<:lich brennt 
Klares Nein zur Klassengrossen-Initiative knappes ]a zu mehr Ressourcen für schwierige Situationen 

lm Kanton Zürich stehen künftig 
rund 100 zusatzliche Lehrerstel­
len für die Hilfe in schwierigen 
Situationen zur Verfügung. Klar 
abgelehnt wurde hingegen die 
Klassengrossen-lnitiative. 

Walter Bernet 

Mit der Klassengréissen-Initiative wallte 
di e EVP definitiv zu viel. Über 1000 zu­
siitzliche Lehrerstellen hiitten geschaf­
fen werden müssen, um in der Zürcher 
Valksschule ausschliesslich Klassen mit 
20 oder weniger Schülem zu erreichen. 
Nur SP und AL hatten sich der Farde­
rung angeschlossen - und die argani­
sierte Lehrcrschaft. Neben piidagagi­
schen Argumenten rückte dadurch die 
cntlastende Wirkung der Initiative für 
di e Lehrkriifte in den Vordergrund. Di e 
Mischung ist nicht gut angekammen: 
Nur 34,5 Prazent der Stimmbercchtig­
ten befürwarteten die Initiative. 

Unbestritten ist a be r, dass die Schule 
dart Unterstützung braucht, wa tatsiich­
Iich Prablemsituatianen entstchen. 
Ohne nennenswertc Kampagne hat der 
Gegcnvorschlag des Kantansrats, der 
nicht bei de r Klassengréisse ansetzt, san­
dern ins System ctwas mehr persanelle 
Rcssaurcen einschlcusen will, cine 
Mehrheit van 53.3 Prozent der Stimmen 
erhalten. Diese ist var allem den Stiid­
ten Zürich (61,5 Prozent Ja-Stimmen) 
und Winterthur (55.8 Prozent) zu ver­
danken. Aber auch die Bczirke Affal­
tern, Hargen und Uster stimmten zu. 

Di e Initiative fand in keiner Gemcin­
de Zustimmung. In Schwamendingen 
unterstützten si e immerhin 44.7 Prazent 
und in Sternenberg gar 49,2. Sternen­
berg ist die einzige Gemeinde im Kan­
tan, die wenigstens bei der Stichfrage 
der Initiative den Vorzug var dem 
Gcgenvorschlag gegeben hiitte. Letzte­
ren Ichnten die Sternenberger aller­
dings ebenfalls ganz knapp a b. 

Bildungsdirektarin Regine Aeppli 
zeigte sich var den Medien am Sanntag 
froh darüber, dass die Initiative verwar­
fen wurde. Si e hat te grasse Umsetzungs­
schwierigkciten und hahe Kasten mit 
sich gebracht. Perséinlich freute sie sich 
über die Annahme des van der Regie­
rung abgelehnten Gegenvarschlags. Sie 
wertete diese als Zeichen der Anerken­
nung der Bedeutung der Valksschule. 
Wann der Gegenvarschlag in Kraft tritt, 
kannte Aeppli nach nicht sagen. Die 
Umsetzung sei abcr einfach, weil keine 
Gesetzesiinderungen néitig seien. Es 
wird Iediglich der bestehende Reserve­
Paal um 100 auf 260 Stellcn aufgestackt. 
Diesc Stellen müssten nicht ausge-

In den Klassenzimmern der Zürcher Volksschule bleibt (fasi) alles beim Alten. CHRISTIAN BEUTLEA l KEYSTONE 

schéipft werden, wenn sich zeige, dass 
kein Bedarf herrsche. 

Wiihrend sich der Sekundarlchrcr­
verband SekZH enttauscht über die 
verweigerte Entlastung ausscrte, sieht 
der Zürcher Lchrerinnen- und Lehrer­
verband (ZLV) das Ergebnis als ersten 
Schritt Richtung kleinere Klassen. Der 
Kampf gegen die Sparpalitik gehe aber 
weiter. Die Zürcher Kantanale Mittel­
stufe (ZKM) fardert wicder Kleinklas­
sen. Unter den nun nicht verbesserten 
Rahmenbedingungen sei die Integra­
tian zum Scheitem verurteilt. Für Thea 
Meier, Vizeprasident des Verbands 
Zürcher Schulpriisidien (VZS), kann 
das Ja zum Gegenvarschlag das Ab­
schieben van Schülern in die Sander­
schulung mildern. Van den Parteien 
sicht einzig di e CVP im Gegenvarschlag 
mehr als einen Trapfen auf den heissen 
Stein: N ur dank ihm sei es nun méiglich, 
in schwierigen Fiillen Léisungen zu fin­
den, sagte Kantansratin Carinne Tha­
met. Die EVP als Initiantin freute sich, 
dass die Initiative wcnigstens zu einer 
kleinen Verbesserung beigetragen ha be. 
Man ha be aber gehafft, eine intensivere 
Diskussian der Thematik auszuléisen, 
sagte der ehemalige Kantans- und Bil­
dungsrat Hanspcter Amstutz. 

Ergebnisse der kantonalen Abstimmungen im Kanton Zürich 
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Klassengrõsse ist nicht das Problem 

Walter Bernet · Die Zahlen sprechen 
für sich: Van den 6734 Valksschulklas­
scn im Kan tan Zürich ziihlten im Ietztcn 
Schuljahr 56 Prazent 20 und wcniger 
Schüler, 83 Prozent kamen auf maximal 
22 Schüler. Nur gcrade 125 Klassen 
kannte man mit 26 ader mchr Kindern 
als grass bezeichnen. Ganz affensicht­
Iich haben die Zürcher Stimmbcrechtig­
ten die Ansicht und die Erfahrung ge­
teilt, dass es nicht primar die Klasscn­
gréisse ist, die zu mitunter schwierigen 
Situatianen in einzelnen Klassen der 
Valksschule führt. Es bedurfte nicht 
einmal einer ncnnenswertcn Kampa­
gne, um ein Nein zur Initiative zu errei­
chcn. Dass keinc einzige Gcmeinde der 
Klassengréissen-Initiative zugestimmt 
hat, darf durchaus auch als Leistungs­
auswcis der éiffentlichen Schulc gewer­
tet werden, die in der Regel Mittel und 
Wege findet, um mit den heutigen piid­
agagischen und gcsellschaftlichen Her­
ausfardcrungen zurande zu kammen. 

Es ist das Verdienst dcr Schulrefar­
men, dass dic cinzelnen Schulen und 
ihre Leitungen handlungsfahiger ge­
warden sind, wenn es darum geht, die 
eigenen und allfalligc zusatzlichc Res­
saurcen dart einzusetzen. wa sie wirk­
Iich néitig sind. Natürlich sin d di ese Rcs­
saurcen begrenzt; di e finanzicllen Mittel 
van Staat und Gemcinden sind cs auch. 
Mit dem Ja zum Gegenvarschlag des 
Kantansrats, der rund 100 zusatzliche 
Stellen in eincm bereits mit 160 Stellen 
datierten Paal schafft. welcher dcn 
Schulgemeinden für verschicdcne Pra­
blemsituatianen zur Verfügung steht, 
vergréissert der Sauvcriin diesen Hand­
Iungsspielraum minim. Offensichtlich 
sind die Stimmbürger nach wic var be­
reit, in die Schulqualitat zu investieren . 
wenn die Mittel für gezieltc Verbesse­
rungen eingesetzt und nicht einfach mit 
der Giesskanne vertcilt werden. Frag­
Iich ist allcrdings, ab dicse 100 Stcllen 
tatsiichlich néitig sind. Es ist nicht be­
kannt, dass der bestehcnde Paal bisher 
übcr Gebühr beansprucht warden warc. 

Di e Klassengréissen-Initiative ist aus­
ser van EVP, SP und AL van keiner 
palitischen Partei unterstützt warden. 
Auch die SchulpJlegepriisidenten Iehn­
ten sie ab. Nur die arganisierte Lehrer­
schaft trat- halbherzig- für si e ein, weil 
sic als eine dcr wenigen Méiglichkciten 
betrachtet wurde, die abjektiv stark be­
anspruchte Lehrcrschaft spürbar zu ent­
Iasten. Das Ergebnis zeigt. dass das V al k 
nicht bereit ist, für einc salche Entlas­
tung in gréisserem Umfang zusiitzliche 
finanzielle Mittel bereitzustellen. 

Das Voll{ vertraut in Sachen Stadelhofen der Regierung 
Die lnitiative für einen moglichst baldigen Ausbau des Bahnhofs mit einem vierten Gleis erhielt nur einen Drittel der Stimmen 

Die Stimmberechtigten des 
Kantons Zürich wollen von einer 
Vorfinanzierung des Ausbaus 
am Stadelhofen nichts wissen. 
Sie haben eine entsprechende 
lnitiative mit fast 67 Prozent 
der Stimmen abgelehnt. 

Stefan Hotz 

Der Bahnhaf Stadelhafen, der gri.isste 
Engpass im Netz der Zürcher S-Bahn, 
sall bis spatestens 2030 erweitert wer­
den. Darüber besteht Einigkeit. Wic das 
geschehen muss. steht ebenfalls fest. Im 
Hirschengrabentunnel zwischen HB 
und Stadelhafen saii eine neue S pur ab­
zweigen, dic im Berg mit einer Perron­
kante zum untcrirdischen, vierten Glcis 
des Bahnhafs wird. Es führt weiter in 
einen zweiten Riesbachtunnel nach Tie-

fenbrunnen und schliesst zusatzlich mit 
eincm Abzweiger an den Zürichberg­
tunnel Richtung Stettbach an. Die Kas­
ten werden auf 470 bis 670 Milliancn 
Franken geschiitzt. Mit dem Ausbau 
kann die Leistungsfiihigkeit der Schie­
nenanlagen am Stadelhafen um 50 Pro­
zent gesteigcrt werden. 

Am meisten J a in Kloten 

Umstritten ist der Weg, der di e Realisie­
rung sichert. D er VCS Zürich verlangte 
mit sciner Initiative innert 18 Manaten 
cine Kreditvarlage, um den Ausbau zu 
beschleunigen. Nach dem Ja zur Bahn­
varlage Fabi im letzten Februar ging es 
faktisch um eine Varfinanzierung, wie 
sie der Kantan Zürich, allerdings nat­
gedrungen, 2008 für den Bau dcr 
Durchmesserlinic beschlassen hatte. 

Einen varzeitigen Beschluss Iehnen 
die Zürcherinnen und Zürcher deutlich 

ab. Zwei van drei Stimmendcn, exakt 
66,56 Prazent, haben die Initiative bei 
ciner Beteiligung van 50,3 Prozcnt ver­
warfen. In keiner einzigen Gcmeinde 
ergab sich eine Ja-Mehrheit. 

Am meisten Zustimmung erhielt das 
Begehren aus nicht ahne weiteres er­
klarbaren Gründen mit über 48 Prozent 
in K! aten. Plausibler sind die 40 Prozent 
Ja-Stimmen in Uster. Im Zürcher Ober­
Iand un d am rechten Seeufer ist man mit 
dem Nadelohr Stadelhafen am besten 
vertraut. Die Bezirke Meilen und Uster 
wcisen mit über 35 Prozcnt di e héichsten 
Anteile an Ja-Stimmen auf. Die gréisste 
Ablehnung ergab si eh im Weinland und 
in kleinen Landgemeinden, die nicht an 
einer Linie der S-Bahn Iiegen. 

<<Zeichen auf Grün>> 
Valkswirtschaftsdirektar Ernst Stacker 
betante nach Bekanntwerden des Re-

sultats. di e Regierung sage J a zum Aus­
bau Stadelhafcn. Es sei cinzig um dic 
Finanzierung gegangen. Die Rcgierung 
hatte immer betant, dass der Kantan 
mit Fabi neu 117 Millianen Franken in 
d en Bahninfrastrukturfands des Bundes 
bczahlen werdc. Was aber, faiis der 
rechtzeitige Ausbau in Bern festsitzt? 
Dann werde der Rcgierungsrat eine 
Neubeurteilung varnehmen und alles 
daransetzen, ihn dennach méiglich zu 
machen, erkliirte Stacker. Die Planung 
habe bcrcits begannen: <<AIIe Zeichen 
stehen auf Grün.>> Auch de r Bund aner­
kenne die Natwendigkeit des Ausbaus, 
sagte Stacker. Verkehrsbehindcrungen 
am Stadelhafen hatten rasch Auswir­
kungen auf das ganze Schienennetz. 

Für die Mitinitiantin Gabi Petri ist 
nun eine gute Chance vcrpasst, um var 
dem schweizweiten Verteilkampf um das 
Geld für Bahnprojekte eine gewisse Ver­
bindlichkeit zu erreichen. Immerhin 

habe dic Abstimmung das Problem am 
Stadelhafen deutlich gemacht. Die bür­
gerlichen Partcien. di e si eh zu ihrem Aus­
gang iiusscrten, betanten unisana. die 
Natwendigkeit der Erweiterung sei un­
bestritten, das Nein zur Initiative deshalb 
kein Nein zum Ausbau des Bahnhafs. 
Laut der EVP wird der Bund die Reali­
sierung umgehend in die Wegc Iciten. 

Richtig ist. dass erste Planungsschrit­
te, etwa die Erarbcitung einer Objekt­
studie, eingeleitet sind. Ob das vicrte 
G! eis im Ausbauschritt 2025 bis 2030 ge­
mass Pragramm des Bundes tatsiichlich 
gebaut wird, entschcidcn die eidgenéis­
sischen Rate varaussichtlich 2018. 

Initiative Ausbau Stadelhofen 
Abstimmungsresultat in Prozent 

Ja 33,4 :N�in 66,6 
QUELLE: STADT ZÜRICH NZZ-INFDGRAFIK /lea 


